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Von Wilhelm Carl-Mardorft 


Hört, ihr Herren und laßt euch sagen: 
Das alte Jahr hat ausgeschlagen, 

Die Glocken läuten ein neues ein, 

Deß sollt ihr froh und glücklich sein — 


Freuet euch! 


Hört; ihr Herren, und laßt euch sagen: 


Laßt ab von allem unnützen Klagen, 


Rührt nur die Hände, strafft den Mut, 


do wird am Ende alles gut — 
Drum frisch auf! 


Hört, ihr Herren, und laßt euch sagen: 
In fröhlichem Glauben müßt ihr’s wagen; 
Der Glaube mächtig in alter Zeit, 
Wirkt Wunder in alle Ewigkeit — 


Glaubt nur daran! 
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Opfer der Wirtſchall, 

triſe wurde der im Baß 
befindliche 73000 = Tonne! 
Rieſendampfer der Cunardliie 
deſſen Weiterbau eingeſtellt werde, 
mußte. Das bedeutet wieder 3000 Arbeite 
loſe mehr in England 


Studenten ſuchen Erwerb. Die Wirtſchaftsnot zwingt heute auch die \ 

Studenten, ſchwer zu arbeiten, um nebenbei noch ſtudieren zu können. Das 

Studentenwerk, das Arbeitsgelegenheiten vermittelt, ſieht täglich Arbeit⸗ 

ſuchende in großer Zahl. — Bild oben: Andrang zu der Sprechſtunde 

des Akademiſchen Erwerbsvermittlungsamtes im Studentenwerk e. V. Berlin 
Bild unten: Ein Stellenzettel 


STUDENTENWERK BERLIN. 


AKADEMISCHES ERWERBSVERMITTLUNGS-AMT 
— — RT ram. 
P ̃ BERLIN N24, JOHANNISSTR, 1 "men sormeni um. 


Sage FERNRUF: DI NORDEN Mm.G05G 


Stellenzett «1 vom 24. November 1931 


—— —— — ä —ꝛ—— ä — 


1. 4 5455 1-Studentin für Nachhilfe U III, frenz. Konversation 
v. Latein, 4 mel wöchentl,2 Std, Tntschädigung: mtl. 
50,- + Abendessen, Gegend: / 30, ; 


2.) © 7669 1 Student, gewissenhaft, für Zettelverteilen auf der 
Strasse, mehrmals von 17-19 Uhr, !& 1,-/Std,Oegend: 
Witzonplatz 


3.) € 7630 1 Studentin, Blteres Sem, evtl, Dokt,d.Neturw,bea, 
in Mathem. u. Physik bewandert, Kenntnis in Steno u, 
Meschineschreiben als Nalbtagsassistentin für dlz r- 
3 Fntachzdfgung und Arbeitnzeit: nech ere in 
arung. Degend: NW 


4.) 0 7651 1 Studentin, perfekt in Maschireschreiden, zum Diktat einer 
grösseren hr osophischen Arbeit, tgl. mehrere Stunden, 
pro Sta. 1.25. degende Charlottenburg 


5.) s 4 Studenten, Klavier, Geige, Saxobbon, Bass, für Tanznun! ! 
Jeden Sonnabend 3 Std., Mk 2... Std, Gegend: 83 


6.) 27657 2 Studenten als Trauzeugen em Sonnabend,21.11,vorm, 
Entschädigung je Mk 3.-. Gegend: Min. 


7.) e Student zur Bearbeitung von zur Laute gesetzten Liedern 
Tur Xlavier, Zeit und Bntschudigung nach Vereinberung, 


8.) 0.7640 1 Student zum Klavierstimmen, 24,11.nachm, sb 17 Uhr, 
. Entschädigung: Mk 5,.-6,-. Gegend: Charl, 


9. ) g. O 2 Studenten, Jurist u.Mathem, für Ausarbeitung von Wirt. 
scheftsthemen für neu herauskonmende Zeitschrift 
Zeit u.Entachudigung nech Vereinbemung, Gegend: SW 


10.) 0 7881 20 Studenten 2 Singen einen Lieden dei einer vaterländi- . ' 
; sone, Vorensteltung ca, 1 Std, Entschädigung: je ik 2.— Ein Zeichen der Not. Schulunterricht in der Gaſtwirtſchaft. In Bepernic bei Bernau hat die Schulnot daß 
+ Fahrgeld. Oegend: Üssenheide, geführt, daß die Schulkinder in einer Gaſtwirtſchaft unterrichtet werden müſſen. Die Kinder beim Unterri 

2 ai in dem behelfsmäßigen Klaſſenraum 


— Ein Wechſel fand 
in der Leitung des Ber⸗ 
liner 300 ſtatt. Der vo 
puläre und hochverdiente 
Leiter des Berliner Zoo⸗ 
logiſchen Gartens, Geheim⸗ 
rat Prof. Dr. Heck, übergab 
ſein Amt ſeinem Sohn Dr. 
Lutz Heck, der ſchon mehrere 
Jahre ſtellvertretender Di⸗ 
rektor war und ſich um die 
Erweiterung und moderne 
Ausgeſtaltung der Anlagen 
beträchtliche Verdienſte er⸗ 
worben hat. Prof. Heck 
und ſein Sohn Dr. Lutz Heck 


=> 
Freiherr vom Ompteda, 
der namhafte deutſche 
Romanſchriftſteller, ſtarb 
nach ſchwerem Leiden in 
München im Alter von 
68 Jahren 


“Köpfe und Sreignisse 


In Japan 
trat nach dem 
Rücktritt des 
Kabinetts 
Walatſuki 
der Führer der 
oppoſitionellen 
Seiyukai⸗ 
Partei 
Tſuyoſhi 
Inukat an die 
Spitze der neuen 
Regierung. Der 
neue Premier 
will ein natio⸗ 
nales Über 
gangskabinett, 
ähnlich wie in 
England, bilden. 
Die Regierungskri 


ſe 


ſoll nicht etwa mit dem 
Konflikt in der Man⸗ 


dſchurei zuſammen⸗ 


hängen, ſondern mit 


allgemeinen finanziellen und wirtſchaftlichen 
Schwierigkeiten 


Bild unten: Auch in China Regierungs 

wechſel. Marſchall Tſchiangkaiſchek, der ver⸗ 

dienſtvolle Präſident Chinas, iſt von ſeinem 
Amte füberraſchend zurückgetreten 


Mit ur — 
erhörtem Pomp 
und königlicher 
Prunk 
entfaltung 
wurde die 
Wahl des 
erſten Präſi⸗ 
denten der 
ſpaniſchen 
Republik, 
Alcala Zamora, 
gefeiert. An 
kunft des Präſt 
dentengeſolges 
vor dem Parla 
ment in Madrid 


Bildunten: Neuerung im Automobilverkehr auf Fährſchiſſen. Dank baulicher Veränderungen an den Fährſchiſſen der Linie 
Warnemünde ⸗Gjedſer fahren jetzt die Autos über die Landungsbrücke durch die hochgeklappte Back der Schiffe auf eigenen Rädern an Bord 


Nach der Nobelpreisverteilung im Nobel⸗Inſtitut zu Stockholm. 
König Guſtav von Schweden beglückwünſcht den Nobelpreisträger für 


Chemie, Dr. Bergius (Deutſchland) 
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on Tag zu Tag mehrten ſich die Klagen der Bauern. Wenn der Jagdpächter 

durch das Dorf ging, um ins Revier zu ſchnüren, hörte er bald dieſen und 

bald jenen klagen, daß der heimliche, verwegene rote Freibeuter, Reinecke 

Rotoof, ſchon wieder dem Hühnerſtalle einen nächtlichen Beſuch gemacht 
hatte. Man ſchimpfte und wetterte auf den roten Teufel, der nun einmal dazu ver⸗ 
urteilt ift, fein Dafein durch Rauben und Stehlen zu friſten und dem auch einmal 
nichts anderes übrig bleibt, als feine Beutezüge bis in das Dorf auszudehnen, wenn 
ihm das Feld nichts mehr bieten kann. Der Jäger kannte den alten Fuchsrüden 
und feine Sippſchaft genau. Bisher hatte er fie möglichſt geſchont. Denn die Füchſe 
gehören zur ſanitären Wald- und Feldpolizei, die, wenn verheerende Seuchen unter 
dem Wilde umgehen, die eingegangenen oder erkrankten Stücke, ohne ſelbſt Schaden 
zu nehmen, vertilgen und jo zur Unterdrückung anftedender Krankheiten beitragen. 
Als Jäger aber mußte er es diesmal mit den Bauern und mit Goethe halten, der 
da vom Fuchſe ſagt: „Er iſt ein Dieb, ein Mörder, ich darf es kühnlich behaupten, 
ja, es wiſſen's die Herren, er übt jeglichen Frevel.“ Und ſo entſchloß ſich der Jäger 
an einem Wintertag, Reinecke Rotvoß den Garaus zu machen. Dabei aber dachte 
auch der Jäger noch einmal an die Kampf- und Liebesſpiele des alten Rüden, die 
er im Vorjahre da draußen am Waldesrand oft genug beobachten konnte. 

Das war, als der geſtrenge Winter das Feld in ein dickes, weißes Gewand hüllte, die 
Kiefern und Fichten weißglitzerndes ſchweres Flockenwerk auf Zweigen und Aſten trugen 
und ein grimmer Froſt Erde und Schnee hart, ſtarr und kalt gemacht hatte. Da fuhr der 
Rüde aus dem Bau und ſchnürte auf die Freite. Rotvoß wußte, daß hart an der Grenze 


wg 


Amerikaniſche Füchſe beim Spiel 


ine 

im Nachbarrevier eine Fähe ſteckte, eine junge elegante Dirn, um die ſich Pr Werbung ſchon 
lohnte. Auf ihren Päſſen ſchnürte er dahin, von einer ungeſtillten N getrieben. 
Plötzlich ſtutzte er und hob die rechte Vorderpranke. Was er vernahm, war der Widerhall 
feiner eigenen Stimme, ſondern eines fremden Rüden Laut. In der Sen 8 Qugte er zwei 
Punkte, die gleich roten Spielbällen über den weißen Schnee binflogen ald in gerader 
Linie, bald im Zickzack und bald im Kreiſe. Bei allen böſen Beſchühe 0 es verfehmten 
Raubrittergeſchlechts, der eine Ball war kein anderer als die erſehnte , Braut von der 
Grenze, und der andere war ein Rüde vom Modderbuſch. Der dreiſe elle mit ſeinem 
Großfang erkühnte ſich, in ſeinem Bereiche um ſeine Grenznachbarin zu N Wie ein Glitz 
fuhr er den Hang hinab und zwiſchen die roten Bälle. Reinecke Non der Alte vom 
Kiefernhang, keckerte zur erſtaunten Jungfer hinüber, die verſchämt beiſeile N ich! Zwiſchen 
den beiden Rüden gab es in der breiten Schlucht einen harten Kampf 2 er Minne Sold. 
Der vom Modderbuſch machte den erſten Angriff auf den Störenfried. 7, Wem mächtigen 
Satz verſuchte er, ihm an die Kehle zu kommen. Der andere aber ſtand . en Augenblick 
auf den Hinterläufen und ſchlug dem Kecken mit den Vorderpranken 5 auen auf den 
Fang, daß er entſetzt zur Seite ſprang. Der Alte jagte mutig hinterher U ſich an einer 
Keule des Nebenbublers feſt, jo daß ſich beide überſchlugen und wie a dnauel über die 
Schneedecke rollten. Sie rauften und zauſten ſich am dicken Winterpelz, Dt em Rüden vom 
Modderbuſch alle Liebesglut vergangen war. Als Sieger ſchnürte Rot’ tolz den Hang 
hinauf, und ſein weißer Bruſtlatz leuchtete mit dem Schnee um die Wenge ann aber jagte 
er die reife Schönheit Höhe hinauf und Hänge hinunter, über Waldbl? N Und über das 
freie Feld. All das konnte damals der Jäger von ferne beobachten. S eine luſtige 
Brautfahrt auf glitzerndem Schnee. Und als es genug war des ſchnurrigene lels, da fuhr die 
junge Braut in ihren verſteckt liegenden Bau und der ſchnaufende Rotvoß 0 ' her. 

Die Zeit ging darüber hin. Viel ſpäter konnte der Jäger, wenn er a den roten Bock 
anſaß, feſtſtellen, daß neben den Alten ſieben Jungfüchſe mehr 1 ebier waren. 
Aber er hatte nicht aus fing machen können, 
in welchem verſchwiegenen u fie, die Fähe 
oder der alte Rüde ſteckte“ 


N 
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Haſſo ſetzt mit gel! Beute über eine Hürde 
In 
Bild rechts: ad ſtellt einen Fuchs 


Bild unte Laufende Füchſe Aufn. Ufa 


Mun batten eines Tages Holzfäller eine Raubritterburg entdeckt und dem Jagdpächter 
Mitteilung gemacht. Bald darauf war rund um den Fuchsbau wütendes Gekläff flinter 
Dackel. Drei Jäger umſtanden den Bau mit geladenen Flinten, und zwei Waldarbeiter 
gruben mit Spaten in das Erdreich hinein. „Waldmann, ſuch' Füchschen“ und „Zänkerchen. 
hu faß!“ ermunterten die Weidmänner die kleinen krummbeinigen Hunde. Sie fuhren 
immer wieder durch das verzweigte Röhrenne und durch die Keſſel, ſchnaufend und jaulend 
tehrten fie zurück. Der Bau war nicht befahren. Die Jäger glaubten zwar, daß ſich der 
Fuchs verklüftet habe. Sie ſtanden darum an, bis im Walde tieffte Dämmerung war. Am 
frühen Morgen waren ſie wieder zur Stelle und auch an den folgenden Tagen, aber alle 
Mühe und Geduld war hier vergebens. Dann hielten Schnee und Froſt im Walde Einkehr, 
aber der Bau blieb unbefahren. Nun entſann ſich der Jagdpächter der luſtigen Fuchsfreitefahrten 
und Kämpfe auf weißer Decke, wohlwiſſend, daß der Rüde jetzt ſeinen Tag ſicher in einem 
anderen Hochzeiterhaus verbringt. Weil aber das Klagen der Bauern überhand nahm, ſtand 
der Jäger allabendlich, ehe die Dämmerung kam, an der Birkenecke an, wo Notvoß dann 
und wann ſeinen Wechſel hatte, um als Freibeuter ins Dorf zu ſchnüren. Es war eine 
Zeit der ſchweren Not, in der auch ein Fuchs ein fettes Huhn alten Knochen und 
Heringsköpfen vorziebt. 1 

Der Zäger ſaß in einem mit Heu und Stroh gepolſterten Erdloch und biß die Zähne zuſammen, 
damit fie vor Froſt nicht klappern. Blanker Vollmondſchein lag auf der glitzernden Schneedecke 
und machte den Abend zum Tage. In der hellen Winterpracht ſchien der grimme Froſt 
zu fingen. Da vernahm der Jäger ein leiſes Klingen und Brechen auf dem Schnee. Ehe er 
die Flinte hoch hatte. rollten zwei dunkle Bälle aus der Schonung auf weißer Decke den 
Hang hinab in die Schlucht. Da war ein wildes Kreiſen und plötzlich ein wirres Balgen. 
Her Weidmann hatte die flinken Bälle ſcharf im Nachtglas und dann riß fie ein kurzer 
ſcharfer Knall jäh auseinander. Zwei dunkle Punkte lagen regungslos auf dem Schnee. 
Als der Schütze herangeſchnürt war, hob er an den Standarten zwei rote Bälge in die 
Höhe. Es war Reinecke Rotvoß und ſeine alte Fähe. Rn 

Bei klopfendem Herzen zog der Jäger mit ſchwerer ſchöner Laſt beimwärts. Durch 
geregelten Abſchuß muß auch ein weidgerechter Jäger dafür ſorgen, daß die Familie 
Rotvoß nicht zur Plage wird. 

In Wintertagen liegt nun Reinedes dichter 
dunkelrotbrauner Pelz wärmeſpendend um 
den weißen Hals einer ſtolzen, ſchönen Dame 
in der Stadt, erinnernd an Weidmannsheil 
und an vergangene Zeiten, an Kämpfe 
. auf hartem Schnee im weiten Feld und 
ee tiefen Forſt. 


Im rauhen Winter ſucht 
der Fuchs als kühner und 
liſtiger Räuber Dörfer und 


einſame Hütten heim 
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Bild links: 


Füchſe vor ihrem Bau 


ARE REIEN 


NEON FAE BEER TEE TTS 


in warmer Spätherbſtmorgen. Auf der Straße 
Menſchen, glückliche und bedrückte, die nach 
ihren Arbeitsſtätten baften. Gelangweilt lehnt 

der Kolporteur neben ſeinen Zeitungen. 

Katrin ſteht am Herd und richtet das Frühſtück. 
Ihre hagere Geſtalt ſteckt in einem dunklen Kleid; 
eine weite, weiße Küchenſchürze hat ſie darüber ge⸗ 
bunden. Das Geſicht iſt ſchmal und faltig, die 
Augen liegen tief in die Stirn gebettet, das 
braune Haar klebt glatt an den eingefallenen 
Schläfen. — Sonſt pflegt Katrin bei der Arbeit 
vor ſich hinzuſingen, Lieder, die ſie in ihrer 
mähriſchen Heimat vor Jahren gelernt hat. 
Sie denkt dabei an ihre tote Mutter und an 
das kleine Haus, das ſich an die verfallene 
Kirchhofmauer lehnt. — Heute ſingt ſie nicht, 
ſondern blickt ernſt und ſinnend vor ſich hin. 
Sie hat die vergangene Nacht bei dem kleinen 
Ernſt gewacht. Lange kniete ſie vor dem Bilde der 
ſchmerzhaften Muttergottes, das über dem Bett in 
ihrer Kammer hing und faltete die Hände zum 
Gebet. Aber es brachte ihr keine Beruhigung. 

Der kleine Ernſt, das Söhnchen der Familie, in 
der ſie nun ſeit zehn Jahren diente, war ſchwer krank 
und des Arztes Miene wurde von Tag zu Tag 
ernſter. Das Fieber, das den kleinen ge- 
ſchwächten Körper grauſam durchtobte, wollte 
trotz aller angewandten Mittel nicht weichen 
und Frau Rechtsanwalt Weigand ſaß in 
ſtummer, tränenloſer Verzweiflung an dem 
Bette ihres einzigen Lieblings. Nur ab und 
zu ging ein dankbarer Blick zu Katrin hinüber, 
die in ſeltſamer Aufopferung ſich an der Pflege 
beteiligte. Kaum war das 
ſtille, ſanfte Mädchen mit den 
Hausarbeiten fertig geworden, 
eilte ſie in das Krankenzimmer 
und bat Frau Weigand 
dringend, ſich für einige 
Stunden Schlaf zu 
gönnen und nahm 
ihren Platz ein. 

Sie erneuerte auf 
die Minute pünkt⸗ 
lich den Wickel, ſie 
gab dem kleinen 
Ernſt zu richtiger 
Zeit die Medizin; 
ihrem liebevollen Zureden gelang es, dem Kinde 
wenigſtens etwas Nahrung einzuflößen, und jede 
Nacht erſchien fie um ein Uhr, um die Mutter in 
der Wache abzulöſen. 

„Ich weiß gar nicht, was ich täte, wenn ich die 
Katrin nicht hätte“, ſagte bewundernd und in tief⸗ 
ſter Anerkennung die erſchöpfte junge Frau zu 
ihrem Gatten. — „Sie hängt an dem Kinde, als ob 
es ihr eigenes wäre“, nickte gerührt der Rechtsanwalt 
und beſchloß, der Katrin ein ſchönes Geſchenk zu 
machen, ſobald der kleine Ernſt geſund würde. 

Aber noch immer zitterte die bange Sorge qualvoll 
in den Herzen der Eltern, noch immer kämpfte das 
arme magere Körperchen vergebens gegen die heim⸗ 
tückiſche Krankheit. Der Arzt riet zu einer Pflegerin, 
wenn er in der jungen Frau zu Tode ermattete 
Züge blickte; doch da ſchob ſich die ſonſt ſo ſchüchterne 
Katrin vor und bat mit aufgehobenen Händen, man 
möge ſie auch weiterhin bei dem Kinde belaſſen. 
Die Frau Doktor ſollte ihr lieber einen Teil der 
Hausarbeiten nachſehen, nur von der Pflege möge 
man fie nicht ausſchließen. Und da der Arzt ſich 
ſchon einige Male anerkennend über ihre Verwend⸗ 
barkeit am Krankenbette geäußert hatte, ſo gab 
er ſelbſt den Rat, eine Hilfe für die anderen 
Arbeiten zu nehmen und der Katrin ihren Willen 
zu tun. 

So ſaß ſie denn in verdoppelter Hingabe am Lager 
des Kranken und ihre arbeitsharten Hände wurden 
weich und lind wie Feenhände bei Berührung desfieber- 
geſchüttelten Körpers. Als die verzweifelte Mutter 
kein Gebet mehr fand, als der Vater in ſtarrem 


Schmerze machtloſen Zorn gegen das unbegreifliche- 


Geſchick in ſich aufſteigen fühlte, war in Katrins 
einfacher Seele noch immer das Leuchten der Zu- 
verſicht. And der Tod ließ ab von der Beute, die 
er mit ſeinen mitleidloſen Fingern ſchon berührt 
hatte. Im Morgengrauen ſchlich er eines Tages 
mit einem höhniſchen Lächeln aus dem Gemache, in 
dem er, ſieggewohnt, Herrſcher hatte werden wollen. 
Der Kampf mit der treuen Hüterin, die ihm ſo zäh 
und ausdauernd den Zutritt zu dem weißen Gitter- 
bettchen verwehrt, hatte ihn ſchließlich ermüdet. 


Steckenpferd 


„Danken Sie ihrer braven Katrin, nicht mir“, 
murmelte gerührt am nächſten Tage der Arzt, als 
das Ehepaar ihm bei der Verkündigung der Botſchaft, 
der Kleine habe endlich die Kriſe überſtanden, in heißen 
Worten den Dank aus tiefſtem Herzen ſagen wollte. 

Ja, der kleine Ernſt geſundete überraſchend ſchnell, 
und die gute Katrin bekam ein prächtiges Geſchenk. 
Dankbar und glücklich ſchlüpfte ſie wieder in ihre 
Küche hinaus, ihr Herz aber blieb bei dem Kleinen, 
um deſſen Leben fie jo tapfer gekämpft hatte. And 
jede freie Stunde fand fie im Kinder- 
zimmer, wo es nie ſo laut und luſtig 
zuging, als wenn die Katrin und 


Sein 


Zum neuen Jahr 


Nun ſinkt das alte Jahr in Nacht zurück. 
Gab es Erfüllung dir, war es dir Glück? 
Haſt du erfahrnen Nat gegeben allen, 
Selbſtlos und gern, und ohne zu gefallen? 
Derftandeft und vergabſt du eitlen Wahn? 
Sagſt du mit frohem Herzen: Ja! 
Dann haſt ein ganzes Jahr du wohlgetan! 
Hane Sturm 


der Ernſt mitſammen ſpielten. Die junge Mut- 
ter entdeckte ſogar ab und zu ein glimmendes 
Fünkchen Eiferſucht in ſich; denn faſt ſchien es, als 
hänge ihr Kind mehr an der Magd als an ihr. 
Wenn ſie aber dann jener ſchreckenvollen Tage und 
Nächte der Krankheit gedachte, ſtieg glühend die 
Dankbarkeit in ihr Herz für das Mädchen, das das 
fremde Kind ſo ſelbſtlos in äußerſter Aufopferung 
betreut hatte. Und ſie ließ die beiden jubeln, lachen 
und tollen. 

Aber eines Tages dann hatte die Katrin rot⸗ 
geweinte Augen und einen böfen, harten Zug um 
den Mund. Sie vergaß einen guten Teil ihrer Arbeit, 
ſchien der Herrin erſtauntes Mahnen zu überhören, 
ſtarrte gedankenabweſend vor ſich hin und war mit 
einemmal wie ausgewechſelt. 

And das ſchlimmſte war: fie ging nicht mehr in 
das helle weiße Kinderzimmer, in das nachmittags 
die Sonne ſo luſtig zum Fenſter herein guckte, ſondern 
blieb in ihrem düſteren Hofkämmerlein und kramte 
in ihrem Koffer. Vergebens rief der kleine Ernſt 
nach ſeiner Spielgenoſſin, vergeblich wartete Frau 
Weigand, daß Katrins Laune ſich beſſere. Kam das 
Kind in die Küche zu ihr und zupfte mit ſeinen 
dicken Patſchhändchen an ihrer Schürze, um ſie zu 
irgend einem Spiele aufzumuntern, ſo blickte ſie es 
fremd und verſtört an, während Tränen ihr in die 
Augen ſchoſſen und der böſe, harte Zug um den 
Mund ſich noch mehr vertiefte. Ihre Hände aber 
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löſten wortlos die kleinen Fingerchen von ihrer 
Schürze und ſtrichen dieſe jorgfältig glatt. Und mit 
abgewandtem Geſicht ſchob ſie das Kind, das plötzlich 
bitterlich zu weinen begann, zur Küchentür hinaus. 

Eine Weile lang ſchwieg Frau Weigand zu dieſer 
unerklärlichen Veränderung. Als aber das Mädchen 
weiterhin ſo rätſelhaft verſchloſſen und feindſelig 
blieb, ſtellte ſie es vorſichtig zur Rede. Sie wollte 
es ja im Guten verſuchen, denn es war doch klar, 
daß Katrin irgendeinen triftigen Grund für ihr mit 
einemmal ſo gänzlich verwandeltes Benehmen haben 
mußte. Doch dieſe ſchwieg und ſtarrte geradeaus 
durchs Küchenfenſter in den grauen Regenhimmel, 
ließ die Herrin reden, fragen, Vermutungen aus- 
ſprechen, ohne nur im geringſten darauf einzugehen. 
Zuletzt, als Frau Weigand erſchöpft ſchwieg, ſagte 
ſie kaum hörbar: „Ich bitte, ich möchte in vierzehn 
Tagen gehen!“ 

Am Abend dieſes Tages machte die Frau Doktor 
dem Gatten gegenüber ihrer Kränkung und ihrem 
Arger Luft. 

„Waren wir vielleicht nicht dankbar, haben wir 
ſie nicht gut behandelt, war das Geſchenk, das ſie 
nach Ernſts Geneſung bekam, nicht ſchön und teuer 
genug? And jetzt geht fie und will mir nicht ein⸗ 
mal ſagen, weshalb, warum? Soll das Anhänglichkeit 
und Treue ſein? Haben wir das um ſie verdient?“ 
And wenig fehlte, jo hätte Frau Weigand zu 

weinen angefangen. 

Der Rechtsanwalt zuckte die Achſeln. „Laß 

fie, Olga“, meinte er beſchwichtigend, „in 
keines Menſchen Seele kannſt du hineinſehen, 
wenn ſie ſich verſchließen will. Aber in 
Unklarheit fol man niemals zu hart 
urteilen.“ 

Katrin hielt ihr Herz und ihre Seele auch 
5 weiterhin verſchloſſen und ging nach 
=>; Ablauf der zwei Wochen. Beim Abſchied 

J tätfchelte fie ſcheu die fefte, runde Wange 

Ernſts, küßte Frau Weigand die Hand 

und dankte mit einigen ungefügten Worten 

für die Nachſicht, die man zuletzt mit ihr gehabt 
hatte. Kopfſchüttelnd blickte Frau Weigand ihr 
nach. — Etwa eine Woche ſpäter verlangte 
eine Landfrau Katrin zu ſprechen. Das neue 

Mädchen holte die Frau Doktor zur Tür, und 
der kleine Ernſt trippelte neugierig mit. 

„Ja, wo denn die Katrin hin ſei; denn, da ſie 
auf die Briefe nicht geantwortet hatte, jo bringe 
fie die Wäſche vom verftorbenen Koſtkind herein, 
und eine kleine Verrechnung hätte ſie halt auch noch.“ 

In Frau Weigand ſtieg ein böſes Ahnen auf. 
And nach einigen Fragen wußte ſie plötzlich um 
die ihr ſo unerklärliche Veränderung in Katrins 
Weſen. Sie hatte ein Kind gehabt, einen Buben. 

„Wird wohl ſo alt geweſen ſein, wie der Kleine 
da“, meinte die Frau, auf Ernſt zeigend. — And 
dieſes Kind war nach dreitägiger Krankheit geftorben. 

„Sie iſt ja ſo gehangen an dem Kind; wenn ſie 
Sonntags zu uns herausgekommen iſt, ja, du lieber 
Gott, ich habe immer geglaubt, ſie erſtickt den Kleinen 
vor lauter Liebhaben. And dann hat ſie nicht ein 
einziges Wort geantwortet, wie ich ihr geſchrieben 
habe, daß er tot iſt!“ 

And kopfſchüttelnd war die fremde Frau gegangen. 

Frau Weiland aber begriff erſchüttert, daß dies 
unbegreifliche Schickſal, die der Kattin ihr eigenes 
Kind, von dem fie fern fein mußte, genommen, 
während ſie ſelbſtlos für das Leben eines fremden 
gebangt, gezittert und gekämpft hatte, zuviel für 
ihr armes einfaches Herz geweſen, daß ſich darob 
in bitterem Groll verhärtet hatte. — Und während 
die junge Frau, das Händchen ihres Buben feſt 
an ſich preſſend, ins Zimmer zurückkehrte, rollte lang- 
ſam eine verſtehende Träne über ihre Wange. — 


Krylom, der Millionär 


Dem berühmten ruffifhen Fabeldichter Krylow 
wurde ein neuer Mietsvertrag vorgelegt, laut dem 
er ſich u. a. verpflichten mußte, falls durch ſeine 
Schuld das Haus in Brand geraten ſollte, dieſes mit 
feinem vollen Wert, nämlich 60 000 Rubeln, zu bezahlen. 

Krylow überlas den Vertrag, fügte der Zahl 
von 60000 noch zwei Nullen hinzu. fo daß nun 
6000000 Rubel daſtanden und reichte den Vertrag 
ordnungsgemäß unterſchrieben zurück. 

Als er das verblüffte Geſicht des Hauswirtes 
bemerkte, ſagte er: „Was wollen Sie, ich finde 
dieſen Vertrag ausgezeichnet und bin mit allen 
Punkten einverſtanden. Damit Sie jedoch ganz 
ruhig ſchlafen können, habe ich ſtatt 60 Tauſend 
einfach 6 Millionen geſetzt. Sie wird das erfreuen 
und mir macht es nichts aus, denn ich kann weder 
die eine noch die andere Summe bezahlen ... 
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Etwas über die Kapitalsanlage von 15 Millionen Familien 


u Deutſchland find rund 15 Millionen Lebensverſicherungen in Kraft; alfo etwa 15 Millionen lichen ſicheren Wertpapieren angelegt. Die Verwaltung der Wertpapiere erfolgt durch die 
amilienväter zahlen regelmäßig einen Teil ihrer Erſparniſſe für ihre Lebensverſicherung Lebensverſicherungsgeſellſchaften ſelber. Die Zinserträgniſſe der Anlage fließen den Verſicherten 

ein, insgefamt jährlich etwa eine Milliarde Reichsmark! Was neichiebt nun mit dieſem Oelde? in Jonm nan Gewinnanteilen wieder zu. — Dadurch, daß die eingezahlten Spargelder von 
Von den eingezahlten Beiträgen muß zunächſt ein Teil flüſſig gehalten werden, damit bei vielen Verſicherten gemeinſam auf viele verichiedene Hypotheken und Wertpapiere verteilt werden 
Todes fällen von Verſicherten an deren Hinter: erhält die Anlage des einzelnen Verſicherten einen ſo hohen Grad von Sicherheit, wie er 
pliebene die dann fällig werdenden Ver allein ihn faſt niemals erreichen kann. Denn das erſte Gebot der ſicheren Kapſtalsanlage beſteht 
ſicherungsſummen ausgezahlt werden können. darin, die Anlage auf möglichſt viele Objekte zu verteilen (Grundsatz der Riſtkoverteilung). 
Die meisten Verſicherten werden aber na Einen ähnlichen Grundſatz befolgen im übrigen auch die Lebensverſicherungs⸗ 
türlich erſt im Laufe ſpäterer Jahre und geſellſchaften ſelbſt, indem ſie von größeren Lebensverſicherungen nur einen Teil 
Jahrzehnte ſterben oder den Ablauf der der Summe ſelbſt verſichern, den Reit aber bei anderen Geſellſchaften rückverſichern 
Verſſcherung erleben. Deshalb kaun der a Dadurch ſchützt ſich die Verſicherungsgeſellſchaft davor, daß fie einmal in einem ein: 
größte Teil der Beiträge, die Reſerven, lang: [Auf j zigen Jahre, in dem zufällig eine größere Anzahl von Verſicherten mit hohen 
Friftig angelegt werden. Hierfür ſuchen fach = Verſicherungsſummen ſtirbt, mit einem Schlage viele Millionen flüſſig zu machen 
verſtändige und erfahrene Finanzfachleute U hat. Dieſe ſogenannte Ridverfiherung tit natürlich nur eine interne Angelegen⸗ 
heit, welche die Lebens verſicherungsgeſellſchaft mit ihren Rückverſicherern ab: 


der Lebensverſicherungsgeſellſchaften die F die 1 
ſicherſten und vorteilhafteſten Anlagemög 1 N Die Hinterbliebenen von Verſicherten haben ſelbſtverſtändlich nur mit 
erjenigen 


lichkeiten aus. Vor allem kommen erit- 
ſtellige Hypotheken in Frage. Etwa 70 Pro & Geſellſchaft zu 
zent der Gelder, die von den Lebens: tun, bei welcher 
verſicherungsgeſellſchaften für ihre Ver: die Lebens⸗ 
ſicherten verwaltet werden, ſind in Hy⸗ 4 verſicherung 
potheken angelegt. Der Reſt der Gelder abgeſchloſſen 
wird zum Teil in Grundſtücken, zum wurde, und er⸗ 
Teil in guten Pfandbriefen und ähn⸗ halten auch von 
dieſer die volle 


Verſicherungs 
ſumme aus 
gezahlt. R. St. 
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= 8 7 un Millionen wert 
: Stahlſchrank im Treſor einer Lebensver⸗ Der Kupon it di schi 21 
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andbriefe und ſonſtigen Wert⸗ mit, die Beiträge für die L zerſicher 181 
papiere aufbewahrt werden, in wem ge f ie Lebensverſicherung zu ermäßigen 
denen die Gelder der Ver⸗ 
ſicherten angelegt ſind 
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Rückversicheru 
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Das iſt „Rückverſicherung“! 
So wird darüber Buch geführt, 
welchen Teil von großenLebens⸗ 
verſicherungen die Geſellſchaft eee 
ſelbſt behält und welchen Teil d 

fie an andere Geſellſchaften e e 
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rſicherungsſumme 


ausgezahlt werden muß uſw. 


Aufſtieg zur Hütte in den Beskiden 


Gefah rvolles Skiabenteu ! den Karpathen 
och oben in dem unwegſamſten Teile der Beskiden hatten wir vier Skikameraden uns aus Abenteuerluſt 
H eine ehemalige Jagdhütte eines ungariſchen Grafen gemietet. Nach fieben- oder achtſtündigem 
Aufſtieg aus den flowakiſchen Niederungen erreichten wir mit Hilfe eines Führers unſere kleine 
Hütte, dicht unterhalb des kahlen Gebirgskammes, tief im Wald und Schnee verſteckt. Zunächſt 


hatten wir ſchöne Tage, einſam dort oben in Sonne und Schnee. Jeden zweiten Tag brachte uns unſer alter 
Slowak neue Lebensmittel, bis das Wetter eines Tages umſchlug, und der Alte ausblieb. Wir wären nicht 


Tage lang geſchah nichts von beiden. Dann mußten 
wir trotz eines wütenden Schneeſturmes den Ab- 
ſtieg wagen. Auf zwei Paar Skier ſchnallten wir eine 
Hüttenleiter, banden unſeren in alle entbehrlichen 
Kleidungsſtücke gewickelten Kameraden darauf feſt 
und hofften, ihn mit dieſem Schlitten zu Tal 
ziehen zu können. Aber trotz des ſteilſten Weges, 
den wir ſuchten, kamen wir kaum vorwärts. 
Schiebend, zerrend, verſinkend, ausgrabend und 
wieder ſchiebend und ziehend kamen wir nur lang⸗ 
ſam voran. Die Stricke riſſen, ſelbſt unſere Leib- 
riemen hielten nicht ſtand. Der Schnee war zu 
ſchwer und zu tief. Mit letzter Kraft erreichten 
wir gegen Mittag halbtot vor Anſtrengung und 
Kälte eine alte halbverfallene kleine Holzfäller⸗ 
hütte. Mit ihren morſchen Balken ſchürten wir 
uns ein Feuer, das der Sturm, der durch den 
Arwald heulte, hin und her ſchlug. Dem Frieren 
war abgeholfen, aber nicht dem Hunger. Dicht am 
Feuer liegend warteten wir auf die Nacht. Einer 
von uns hielt immer die Wache am Feuer und 
horchte, ob das ferne Heulen der Wölfe ſich näherte, 
die anderen ſchliefen trotz des umherſchlagenden, 
beizenden Rauches dicht aneinandergepreßt. 


Als der Morgen dämmerte, war das Holz. 
das wir mit den Händen losreißen konnten, zu 
Ende. Wir froren und mußten verſuchen weiter— 
zukommen. Langſam, unter unendlicher Mühe, über⸗ 
wanden wir alle Hinderniſſe. Mehrmals türmten ſich 
plötzlich Schneewehen von mehreren Metern Höhe 
im ſteinigen Bachbett auf. Amgeſtürzte Baumrieſen 


gleich ungeduldig geworden, wenn ſich nicht einer un⸗ 
ſerer Kameraden beim Skilaufen den Fuß gebrochen, 
oder wie wir zunächſt annahmen, kräftig verſtaucht 
hätte. Wir warteten, daß der Fuß ſich beſſern würde 
oder wenigſtens der Slowak wiederkäme, aber drei 


verſperrten des öfteren das Tal. Alles das zu überwinden, 
erforderte Stunden qualvoller Arbeit. — Erſt gegen Abend 
erreichten wir die Niederung. Mit letzter Kraft gegen 
nadelſcharfen Oſtwind ankämpfend, ſchleppten wir unſere 
ſchwere Laſt über die verſchneiten und vereiſten Felder 
bis zum nächſten flo⸗ 
wakiſchen Dorf, das 
wir erſt bei Dunkel- 
heit erreichten. Im 
alten ſchmutzigen 
Gaſthaus wärmten 
wir uns auf, ſtillten 
unſeren Hunger und 
ſchliefen vor Mattig- 
keit die Nacht auf 
dem Fußboden lie⸗ 
gend, bis wir am 
nächſten Tag erſt un⸗ 
ſeren kranken Kame- 
raden mit der Bahn 
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Umgeſtürzte 
Baumrieſen 
ſperrten 
den Weg 
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8 Se es nach uns 
aneh zum Bahn 


Gegen Mittag erreichten wir 
2 1 eine verfallene Holzfällerhütte je. 


erlahmten unfere 
Falte im tiefen Schnee 
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